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M 273. Dienstag den 22. November 1887

Vierteljährlicher Abonnements preis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Rark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Für die verlängerte Friedrichs Clobi-

cauer- und Teichfſtraße, ſowie für das zwiſchen
dieſen Straßen belegene Terrain iſt ein Bebau-
ungsplan feſtgeſtellt worden. Derſelbe liegt im
Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen.
Einwendungen gegen den Plan ſind innerhalb
der Zeit, vom 22. d. M. bis zum 22. December
er. bei uns anzubringen. Dieſe Friſt iſt prä-
cluſiviſch.

Merſeburg, den 18. November 1887.
Der Magiſtrat.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Merſeburg ſollen am
Montag, den 28. November,

I. Vormittags 10 Uhr
im Oſtrauer Wehricht bei Dürrenberg am

Saalufer
circa 160 rm Schwarzdorn,

180 Unterholz-Reiſig
II. um 12 Uhr

im Göhlitzſch'er en bei Creipau an der
Saale

circa 80 rm Schwarzdorn
90 Unterholz- Reiſig

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit

an oben erwähnten Orten einfinden und von
den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 19. November 1887.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 21. November 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Unter dem Vorſitze des Fürſten Bismarck

hat eine vertrauliche Sitzung des preu
ßiſchen Staatsminiſteriumsſtattgefunden,
in welcher u. A. auch die Reichstagsthronrede
feſtgeſtellt worden iſt.

Den Hauptgegenſtandder Beſprech-
ungen aus Anlaßder Kaiſerzuſammen-
kunft bildet die fünfviertelſtündige
Audienz des Reichskanzlers beim
Czaren. Fürſt Bismarck kam auf Wunſch
Alexanders III. Der Kanzler ſoll dem ruſſiſchen
Selbſtherrſcher ſehr aufrichtig ſeine Anſicht von
der gegenwärtigen politiſchen Lage ausgeſprochen
haben. Welche Folgen das hat, muß abgewartet
werden. Vielleicht ergiebt ſich eine Beſſerung
der Beziehungen zwiſchen Petersburg und Berlin,
vielleicht folgt gar nichts.

Der mit der ruſſiſchen Regierung in enger
Verbindung ſtehende „Nord“ hebt die großen
Ehren hervor, mit denen Kaiſer Alexander, der

durch die Schließung der Schifffahrt in der Oſtſee
veranlaßt wurde, über deutſches Gebiet zu reiſen,
von der deutſchen Kaiſerfamilie in Berlin em-
pfangen ſei. Der Beſuch des Czaren, ein
Akt natürlicher Höflichkeit, habe den ſchmerzlichen
Umſtänden gemäß, in welchen die deutſche Kaiſer-
familie ſich befinde, den Charakter eines Schrittes
herzlicher Sympathie gehabt. Aehnlich äußert
ſich das Petersburger Journal.

Die Nordd. Allg. Ztg tritt ſehr ent
ſchieden der Behauptung entgegen, Deutſchland
betrachte es behufs Erneuerung der freund-
ſchaftlichen Beziehungen zu Rußland als uner-
läßlich, daß der Finanzminiſter Wiſchnegradski
entfernt, ſowie daß Poledonoszew und Tolſtoi
aufhören werden, die ruſſiſchen Franzoſenfreunde
anzufeuern. Die inneren Einrichtungen Rußlands
könnten nie Gegenſtand eines Abkommens mit
Deutſchland oder Oeſterreich ſein, und die
Schwierigkeiten auf wirthſchaftlichem Gebiete be-
freundeten Nationen keinen Anlaß zur Verſtim-
mung geben.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt an der
Spitze ihrer Sonntagsnummer: Nachdem in der
Preſſe OeſterreichUngarns Zeitungen aller Partei
ſchattirungen mit herzlicher Sympathie über die
ſchwere Heimſuchung ſich geäußert, von welcher
das deutſche Reich in der Erkrankung unſeres
theuren Kronprinzen betroffen worden iſt, ſind
nun auch an viel bedeutſamerer und erhabenerer
Stelle in der Reichsvertretung der benachbarten
Monarchie, in den Delegationen, Kundgebungen
der wärmſten Theilnahme an dem Ergehen
unſeres Kronprinzen in feierlicher Weiſe zum
Ausdruck gelangt. Mit gerührter Dankbarkeit
wird allenthalben im Deutſchen Reiche dieſe be-
redte Theilnahme empfunden worden ſein, welche
in der gemeinſamen Verehrung und Liebe für den er-
lauchten Kronprinzen eine neue Befeſtigung jener
innigen und herzlichen Beziehungen erkennen läßt,
die unſer Deutſches Reich zu allgemeiner Genugthu
ung mit dem habsburgiſchen Kaiſerreich verbinden.

Fürſt Bis marctk, ſo wird berichtet, hat
in Berlin zahlreiche Beſuche empfangen mit meh-
reren Miniſtern und Mitgliedern des diploma-
tiſchen Korps konferiert, und eine Reihe von
Anordnungen getroffen, aus denen man ſchließen
will, daß der Kanzler vielleicht doch nicht lange
hier verbleiben, ſondern bald wieder nach Fried-
richsruhe zurückkehren werde, um erſt für Neu-
jahr wieder zu längerem Aufenthalt nach Ber
lin zu kommen. Römiſche Blätter ſagen ſogar,
es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß der Kanzler
dem Kronprinzen in San Remo einen Beſuch
abſtatten werde. 7?)

Der Reichstag wird ſich jedenfalls in
ſeiner kommenden Seſſion mit geſetzgeberiſchen
Maßnahmen für ElſaßLothringen zu befaſſen
haben. Beſonders wird es ſich um den Entwurf
betr. die Einführung der Reichsgewerbeordnung
in ElſaßLothringen handeln. Das Geſetz
betr. die Rechtsverhältniſſe in den deutſchen
Schutzgebieten wird jetzt im Auswärtigen Amt
in Berlin ausgearbeitet. An den Berathungen

nehmen auch Vertreter der verſchiedenen deutſchen
Kolonialgeſellſchaften theil.

Frankreich. Ehe man es in Paris ſelbſt ge
dacht hat, iſt das Miniſterium Rouvier
geſtürzt. Mit 328 gegen 292 Stimmen ſprach
am Sonnabend die Kammer auf Antrag des
Abg. Clemenceau dem Kabinet ein feierliches
Mißtrauensvotum aus. Die Mehrheit umfaßte
169 Republikaner und 148 Monarchiſten, die
Minderheit 221 Republikaner und 7 Monarchiſten.
Das Miniſterium hat Wilſon trotz der Brief-
affaire noch gar zu ſehr in Schutz genommen,
und dies iſt die wahre Urſache ſeines Sturzes.
Das Kabinet gab ſofort ſeine Entlaſſung. Als
Miniſterpräſident Rouvier den Saal verließ,
ſagte er zu Clemenceau: „Sie haben mich
von einer ſchweren Bürde befreit, ich werde
Grevy den Rath geben, Sie zu berufen.“
Das Reſultat der Kammerabſtimmung überraſchte
allgemein, die Miniſter ſchienen ganz konſternirt,
Clemenceau ging in maßlos heftiger Weiſe vor.
Freycinet hat bereits mit Grevy konferirt, auch
andere politiſche Perſönlichkeiten hat der Präſi
dent berufen laſſen. Es iſt aber ſehr die Frage,
ob ihm die Miniſterbildung noch gelingen wird,
denn ſtürmiſcher als je wird Wilſon's wegen
ſein Rücktritt gefordert. Es iſt wahrſcheinlich,
daß auch Grevy trotz bisheriger Weigerungen
ſchließlich doch gehen wird, und daß man Frey
cinet zum Präſidenten der Republik wählen wird.
Boulanger taucht als künftiger Kriegsminiſter
bereits wieder auf der Bildfläche auf. Da in
der Kammer eine feſte Mehrheit abſolut nicht
vorhanden, und auch ein neues Kabinet ſchwer-
lich lange beſtehen würde, fordern mehrere
Blätter zur Kammerauflöſung auf. Die Situa-
tion iſt ungeheuer verworren. Die am Donners
tag beſchloſſene Unterſuchung gegen Wil-
ſon hat ihren Anfang genommen. Heraus-
gekommen iſt bisher nichts dabei. Spanien
und Jtalien haben die Suezkanalkonven-
tion anerkannt.

Vom Sonntag Abend wird aus Paris
noch gemeldet: Zur Miniſterkriſis liegt bisher
nichts weſentlich Neues vor. Präſident Grevy
weigert ſich hartnäckig, zurückzutreten. Ein neues
Kabinet wird ſchwerlich vor Mitte der Woche
zu Stande kommen.

Großbritannien. Jn London war Sonntag
die ganze Polizei konzentrirt, um neuen
Ruheſtörungen ſofort entgegentreten zu können.
Man befürchtet Dyn amitattentate gegen
die Bahnhöfe. Eine ſtarke Bewachung der
ſelben iſt angeordnet.

Rußland. Die Pol. Corr. verzeichnet ein
Gerücht, wonach der fanatiſche Stockruſſe Pobe-
donoszew unter Beibehaltung ſeines Amtes
als Oberprokurator der heiligen Synode an
Stelle des Herrn Deljanow, der wegen hohen
Alters aus dem Staatsdienſte ſcheidet, zum
Unterrichtsminiſter ernannt werden ſoll.

Die ruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich ausnahms-
los mit der Berliner Kaiſerzuſammen-
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kunft. Von einer wirklichen Freundſchaft für
uns iſt aber verzweifelt wenig zu bemerken.

Orient. Prinzeſſin Clementine von Koburg
reiſt am 24. November zum Beſuch ihres Sohnes
nach Sofia.

Deutſchlands Thränen.
Alldeutſchland! Deine Stirn umkränzt
Lorbeergezweige Sieg-Symbole:
Um Hermelin und Purpur glänzt
Des Kaiſerdiadems Gloriole!

Wo Deines Banners Abler blitzt,
Erbeben Deiner Feinde Veſten:
Solz ſtehſt Du auf Dein Schwert geſtützt,
Zu Schutz und Trutz gen Oſt und Weſten!

Germania, Du ſtolzes Weib!
Nun mußt Du and're Kämpfe wagen
Jetzt ringe um des Sohnes Leib,
Des beſten Sohn's den Du getragen!

Jur mit dem ehernen Gewand,
ur Erde Schild und Schwert geſenket:

Nun bete, armes Vaterland!
Zu Dem, der Menſchen Schickſal lenket.

Nun, Deutſchland! ſinke auf die Kniee,
Du bluteſt ja aus tauſend Wunden
So tiefes Weh haſt Du noch nie,
Noch nie mit Dir die Welt empfunden!

Hier lernt das arme Menſchenherz
Das eig'ne Leid am fremden meſſen,
Hier wird der eig'ne große Schmerz
Jm ungeheu'ren Weh vergeſſen!

Alldeutſchland, auch im Schmerz geeint,
Erfleh Du Heil dem Kaiſerſohne:
Die Thränen, die das Volk heut weint,
Kleinodien ſind es Deiner Krone!

Das Volk, das heut zum Höchſten fleht,
Sein Alles giebt's in frommem Wähnen:
Wir haben Nichts als ein Gebet,
Als unſ're Liebe unſ're Thränen.

Berlin, November 1887.
Albert S. (im Deutſchen Reichsblatt.)

Provinz und Umgegend.
F Aus Halle a. S. ſchreibt man der Magdeb.
tg.: „Der derzeitige regierende Vorſteher der
alzwirkerbrüderſchaft im Thale, wie

ſich unſere Halloren nennen, Herr Ferd. Moritz,
und ein anderes Vorſtehermitglied, Herr Gottlieb
Ebert, ſind kürzlich von einer achttägigen Reiſe
nach dem Rhein zurückgekehrt. Dieſe Reiſe wurde
veranlaßt durch die Hochzeit des Dr. Franz Büttner,
Sohn des verſtorbenen Kommerzienraths Büttner
hier, mit einer Tochter des Grafen von Raveneck
auf Hoheneck bei Rüdesheim. Der Hochzeiter,
ein Pfänner der Halle'ſchen konſolidirten Pfänner-
ſchaft, hatte die gedachte Abordnung der Salz-
wirkerbrüderſchaft in ihrem Feſtſchmucke (rothem
Pelz, ſchwarzſammetnen Kniehoſen, weißſeidenen
Strümpfen, Schnallenſchuhen, buntſeidener Weſte
mit den vielen ſchwerſilbernen Knöpfen und dem
Dreimaſter) auf ſeine Koſten nach dem Schloſſe,
Hoheneck, woſelbſt die Hochzeit gefeiert wurde
kommen laſſen, um ſolche den zahlreichen Hoch-
zeitsgäſten vorzuſtellen. Die Abordnung ſchenkte
u. A. der Braut ihres Pfänners am Polterabend
den üblichen Würznelkenkranz in einer ſchweren
ſilbernen, mit eingravirter Widmung verſehenen
Kapſel und überreichte bei der Hochzeitstafel in
einem beſonderen Gange Halle'ſche Sooleier und
Halle'ſches Salz.

F Naumburg, 17. Novbr. Der Bankier
Curt Thienemann wurde heute hier eingeliefert
und iſt in das Gerichtsgefängniß aufgenommen
worden, wodurch die angebliche Geiſtesgeſtörtheit
ſich von ſelbſt widerlegt. Der Verhaftete hat
durch ſeine Manipulation (Verpfändung und
Verkauf der ihm anvertrauten DepötWerthpapiere)
viele hieſige Familien unglücklich gemacht, nament
lich ſoll ein Rentner, der ihm ſein ganzes Ver-
mögen übergeben, beim Eintreffen der Nachricht
vom Schlage getroffen worden ſein und ſchwer
krank darnieder liegen. (Nb. Krsbl.)

F Erfurt. Jn der hieſigen königl. Gewehr
fabrik ſollen in Folge telegraphiſcher Anweiſung
des königlichen Miniſteriums zu dem Zwecke der
Herſtellung der neuen Repetirgewehre von An
fang dieſer Woche an nicht allein die erſt im
Juni d. J. beendeten Doppelſchichten wieder ein
geführt ſondern es ſollen auch die früher ent-
aſſenen Arbeiter wieder eingeſtellt und außerdem

neue Arbeiter angenommen werden. Der Zu-
drang der Arbeiter zu den Arbeiten in der könig-
lichen Gewehrfabrik iſt ein großer.

Nordhauſen, 16. Novbr. Geſtern Vor
mittag ereignete ſich in einem beim Nachbardorfe
Niederſachswerfen belegenen Steinbruche ein Un-

lücksfall. Ein mächtiger Felsblock löſte ſich und

und Rückgrat, daß er nach einſtündiger Qualſeinen Geiſt aufgeben mußte.

f Zörbig, 17. November. Zu dem dieſer
Tage gemeldeten gegen den Auszügler Schnitz-
ſack in Thalheim verübten Mordverſuch iſt noch
zu berichten, daß der Stiefſohn des Schnitzſack
der That dringend verdächtig und geſtern ver
haftet worden iſt. Es hat nämlich geſtern die
gerichtliche Aufnahme des Thatbeſtandes ſtatt
gefunden und hierbei ſoll ſich genügendes Be
weismaterial für die Schuld des Stiefſohns er-
geben haben ſo daß deſſen Verhaftung ſofort
beſchloſſen wurde.

Braunſchweig. Wegen Ausführung des
hier zu errichtenden Abtdenkmals iſt jetzt mit
Profeſſor Echtermeyer der Contract geſtloſſen
wonach der Künſtler für 26000 Mark die Her-
ſtellung des ganzen Denkmals übernimmt. Das
Poſtament wird aus deutſchem Granit, die
Büſte in Bronceguß ausgeführt. Das Denkmal
muß bis ſpäteſtens 1. Juni 1890 vollſtändig
fertig ſein.

Jn Nerchau wurde bei der Anlage eines
großen Waſſerbehälters unterhalb der Sehlis-
quellen ein intereſſanter Fund gemacht.
Man ſtieß in der Tiefe von 4 Metern auf eine
Reihe noch gut erhaltener, eingerammter Eichen-
pfähle, welche von einem ſtarken Steinwall um
geben ſind. Man vermuthet, daß man es hier
mit einem uralten Wehrbaue im alten Mulden-
bette zu thun habe. Für die Annahme, daß die
Mulde in früheren Zeiten ihren Lauf zwiſchen
Nerchau und Zöhda genommen, ſprechen mancher-
lei Merkmale, wie z. B. die noch jetzt vorhandenen,
im Volksmunde die „alte Mulde“ benannten
Waſſerlachen. Wann die gewaltſame, durch
Naturereigniſſe herbeigeführte Veränderung des
Muldenbettes ſtattgefunden, dürfte vielleicht aus
den alten Chroniken der umliegenden Ortſchaften
zu ermitteln ſein.

Gerade vor hundert Jahren wurde zu
Sömmerda bei Erfurt in beſcheidenen Ver
hältniſſen Nicolaus Dreyſe geboren, der Er-
finder des Zündnadelgewehres. Als einfacher
Schloſſergeſelle kam er auf ſeiner Wanderſchaft
am 15. October 1806 auf das Schlachtfeld von
Jena, wo die umherliegenden preußiſchen und
franzöſiſchen Schußwaffen die erſte Anregung
zur Umgeſtaltung des Militärgewehres in ihm
wachriefen. Bald finden wir ihn als Techniker
in der öſterreichiſchen Gewehrfabrik, wo der
Oberſt den anſtelligen und geſchickten Arbeiter
bei ſeinen allerdings erfolgloſen Konſtructions-
verſuchen eines Hinterladers verwendete. Nach
ſeiner Rückkehr in die Heimath trat er
1824 mit einer Verbeſſerung der Maſſe und
Konſtruction der Zündhütchen hervor, und
gründete unter der Firma Dreyſe und Collen-
buſch eine von der preußiſchen Regierung paten-
tirte Fabrik zur Herſtellung jener Zündhütchen.
Seine Bemühungen, eine ſogenannte „Einheits-
patrone“ herzuſtellen, führten 1828 zur Erfindung
des Zündnadelgewehres, welches aber erſt ſieben
Jahre ſpäter in einen Hinterlader verwandelt
wurde. Eingeführt wurde dieſe Waffe in der
preußiſchen Armee im Jahre 1841 und ihre
Einrichtung ward zunächſt als Geheimniß be-
handelt. Die Regierung legte eine Gewehrfabrik
an und übertrug dem genialen Techniker die
Leitung derſelben. Bis 1863 lieferte Dreyſe
300 000 ſeiner Schußwaffen und die dazu ge
hörigen Patronentheile. Zur Belohnung erhielt
er von König Wilhelm einen Adelsbrief. Mit der Er
findung eines vereinfachten Gewehres beſchäftigt,
ſtarb Dreyſe 1867 in ſeiner Vaterſtadt. 1871
wurde das Zündnadelgewehr durch das heute in
a Repetirgewehr umgewandelte Mauſergewehr
erſetzt.

Kurz vor Beginn eines Concertes ſtürzte
vergangene Woche der 8armige Kronleuch-
ter im Hotel „zum Kronprinz“ in Mühlberg
a. d. E. herunter, die gefüllten Petroleums-
Baſſins zerſprangen und gerieth das Petroleum
ſofort in Brand. Es gelang noch des Brandes
Herr zu werden, auch iſt glücklicherweiſe Niemandbeſchädigt worden. Geſchah der Unfall eine

Stunde ſpäter, ſo wäre ein großes unberechen-
bares Unglück entſtanden.

Jn Thüringen hat in der vorigen Woche
für die Jahreszeit außerordentlich ſtrenge

türzte auf den 24 Jahre alten Steinbrecher
Sander und beſchädigte ihn ſo ſchwer am Kopfe

Kälte geherrſcht. Jn Eiſenach hatte man 15

bis 17 Grad. Jn Zella wurde eine alte Frau
erfroren aufgefunden.

Vom Landgericht in Leipzig wurde der
Fleiſchermeiſter Stempener aus Lindenau, welcher
am 15. Juni zwei Herren, die ihm auf einen
zweiſitzigen Veloziped auf der Landſtraße be-
gegneten, mit ſeinem Geſchirr umgefahren hatte,
wobei die beiden Radfahrer nicht unerheblich
verletzt wurden, zu einem Monat Gefängniß ver-
urtheilt.

F. Die Aufführungen des Herrigſ'ſchen
Lutherfeſtſpiels in der prächtigen Albert-
halle des Kryſtall-Palaſtes zu Leipzig üben
eine ſolche Anziehungskraft aus, daß bei mehreren
Vorſtellungen das Haus vollſtändig ausverkauft
war. Tief ergreifend iſt es, wenn bei dem den
Schluß bildenden Segenswunſch für Kaiſer und
Reich ſich folgende neue Verſe anſchließen:

(Gott ſegne)
„Den Prinzen, der im großen Krieg,

Mit führte einſt Dein Volk zum Sieg,
Der unſerer Zukunft Bürge war
Jhm hilf in ſeinen ſchweren Stunden,
Errett' ihn gnädig aus Gefahr,
Neu für uns Alle zu geſunden
Die geplanten 10 Aufführungen ſind Dienſtag,

den 22. Nov. abſolvirt, und wird das allgemeine
Verlangen laut, daß weitere Feſtſpiele ſtattfinden
ſollen. Dieſem dringenden Wunſche giebt das
Comitee nach und finden noch 3 Aufführungen
ſtatt, und zwar: Mittwoch, den 23. Nov. Anfang
Mittags 4 Uhr, Sonnabend, den 26. Nov.
Anfang 7 Uhr Abends und Sonntag, den
27. Nov. Mittags 4 Uhr.

F Leipzig, 20. Nov. Auf eine ſchreckliche
Weiſe brachte ſich vorgeſtern Nachmittag ein hier
aufhältlicher junger Mann ums Leben. Derſelbe
ſtürzte ſich von einer in der Nähe von Möckern
über die Thüringer Eiſenbahn führenden Brücke
vor dem 5 Uhr 55 Min. hier eintreffenden Zuge
auf das Gleis. Durch die über den Körper des
Hinabgeſprungenen weggehenden Wagen wurde
demſelben der Kopf buchſtäblich vom Rumpfe
abgetrennt. Was den Unglücklichen zu dieſer
ſchrecklichen That getrieben hat, iſt nicht bekannt.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Auf Veranlaſſung der Königl. Regierung

wurden kürzlich aus der Schloßkirche zu Quer
furt drei alte Oelgemälde, Herzöge von Sachſen-
Weißenfels- Querfurt darſtellend, nach Schloß
Freyburg übergeführt, wo ſie jedenfalls im
Ritterſaal ihren, Platz finden werden. Querfurt
gehörte bekanntlich ebenfalls den Herzögen von
SachſenWeißenfels, denn durch ein von Johann
Georg I. am 20. Juli 1652 errichtetes Teſtament
erhielt Georg's J. Sohn Auguſt folgende Städte
und Aemter: Sachſenburg, Eckartsberga, Nebra,
Freyburg, Sangerhauſen, Langenſalza, Weißenſee,
Sittichenbach, Heldrungen, Wendelſtein, Weißen-
fels. Für die Stifter Meißen und Wurzen, auf
welche er zum Beſten des Kurhauſes gänzlich
verzichten mußte!, erhielt er noch erblich die vier
Städte Querfurt, Donne, Burg und Jüterbogk.
So wurde Auguſt der Stammvater der Herzöge
von Sachſen Weißenfels -Querfurt, die bis zum
Jahre 1746 regierten.

Kreis Querfurt, 17. Nov. Bei der
heute ſtattgehabten Ermittelung des Ergebniſſes
der Neuwahl dreier Mitglieder des Kreisvor-
ſtandes der Schullehrer-Wittwen- und Waiſen-
Kaſſe wurden die Herren Conrector EhrigQuer-
furt, Lehrer Jfland-Querfurt und Lehrer Wirth-
Nemsdorf als wiedergewählt conſtatirt.

Neumark, 17. Nov. Zur landespolizei-
lichen Prüfung des abgeänderten Projekts der
hieſigen Bahnhofsanlage ſtand heute vor den
Herren Commiſſarien der königlichen Regierung
Termin an.

Aus der Halliſchen Strafkammerſitzung,
am 17. Nov. Der Knecht Ferdinand Lindner
aus Frankleben, am 6. Mai 1870 geboren
hatte geſtändlich in einer Auguſtnacht d. J. den
Knecht Mädel in Reipiſch, während derſelbe
ſchlief, aus unverſchloſſenem Schlafzimmer ein
Paar Stiefeln entwendet, welche Anfangs Sep-
tember im Gehöft des Gutsbeſitzers Fehſe in
Frankleben, unter Spreu verſteckt, wiedergefunden
wurden. Der Gerichtshof verurtheilte L. zu
1 Monat Gefängniß.

Local- Nachrichten.
Der Todtenſonntag, an welchem auch

bis 17 Grad, in Gotha, Meiningen, Koburg 14 geſtern Tauſende den Gotteshäuſern und den
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Gottesäckern in ſtiller Trauer zueilten, um alte,
liebe, und dabei ſo wehmüthige Erinnerungen zu
pflegen, iſt wohl ſeit Jahren nicht in ſolcher
ſchmerzlichen Stimmung begangen worden, wie
gerade diesmal. Wohl iſt es hart und ruft
bitteres Leid hervor, wenn der einzelnen Familie
ein theurer Angehöriger geraubt, aber viel ſchwerer
noch iſt es, wenn einem ganzen Volk die Gefahr
eines bitterernſten Verluſtes droht? Wer hat
geſtern wohl nicht mit beſonderem Schmerze des
Leidens des Kronprinzen gedacht, wer wohl nicht
im Gotteshauſe aus tiefſtem Herzen zum All-
mächtigen gefleht, der hier allein zu helfen ver
mag, jener fürchterlichen Krankheit ein Ziel zu
ſetzen Mit raſchen Schritten gehen wir nun
des Jahres ſchönſtem Feſt entgegen, aber uns
begleitet auch die Sorge um den Kranken von
San Remo, die auf dem ganzen deutſchen Volke
unendlich ſchwer laſtet. Ein Hoffnunggsſtrahl,
der volle Beſſerung verheißt, darum flehen wir
in der Weihnachtszeit inniger, denn je.

Jn hergebrachter Weiſe fand am geſtrigen
Todtenfeſtnachmittage vor überaus zahlreichen
Zuhörern im hieſigen Dome eine geiſtliche
MuſikaufführungunſeresGeſangvereins
ſtatt. Zur Aufführung gelangte diesmal Mozarts
unſterbliches Requiem für Solo, Chor und
Orcheſter, und können wir aus vollſter Ueber
zeugung conſtatieren, daß ſich daſſelbe einer ab-
gerundeten wohlgelungenen Darſtellung zu er-
freuen hatte, zu deren Gelingen ſowohl Soliſten
und Chor, als auch Orcheſter unter der bewähr-
ten Leitung des Herrn Muſikdircctor Schumann
das Jhrige redlich beitrugen. Sicher dürften
daher wohl die zahlreichen Zuhörer mit dem
Gefühle hoher Befriedigung und innigen Dankes
für den der ernſten Bedeutung des Tages ſo
entſprechenden erhebenden Kunſtgenuß das Gottes
haus verlaſſen haben.

Die Ziehung der dritten Klaſſe der königl.
preußiſchen Landes- Lotterie beginnt am
Montag, den 12. December er. Die Looſe für
dieſe Ziehung müſſen bis Donnerſtag, den 8.
December er., Abends 6 Uhr, eingelöſt werden.

Die wahlberechtigten Bürger unſerer Stadt
machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß
morgen Dienſtag um 9 Uhr die zweite und
am Mittwoch Vormittag 11 Uhr die erſte
Wähler Abtheilung der heute den Anfang
machenden dritten Abtheilung, behufs der Er-
gänzungswahlenzur Stadtverordneten-
verſammlung, folgen werden.

Weihnachten, das Feſt der Freude für
Jung und lt, naht heran und ſchon jetzt freuen
ſich darauf auch die Armen und Hilfsbedürftigen.
Sie erhoffen alle eine Weihnachtsgabe, die ihnen
von irgend einer wohlthätigen e zu Theil
werden ſoll, und erfreulicherweiſe iſt bisher in
unſerer Vaterſtadt den Armen und Hilfsbedürf-
tigen noch immer der Weihnachtstiſch auf mancherlei
Weiſe gedeckt geweſen. Hoffentlich wird es
immer ſo ſein! Da ſind es nun vor Allem die
Vereine, welche ſich die Aufgabe geſtellt haben,
kranke und hochbetagte hilfsbedürftige Einwohnerunſerer Stadt zu Weihnachten mit Lebensmitteln

und ſchulpflichtige Kinder unſerer ärmeren Mit-
bürger mit Kleidungsſtücken und anderen nütz
lichen Gegenſtänden zu beſchenken. Die Vereine
ſind indeſſen zur Erreichung ihres Vorhabens
auf die Mildthätigkeit der wohlhabenderen Ein
wohner unſerer Stadt angewieſen. Möge denn
die Menſchenliebe auch in dieſem Jahre es ihnen
ermöglichen, recht viele Gaben zur Weihnachts
zeit vertheilen zu können.

Ein Mittel gegen neuralgiſchen Geſicht s
ſchmerz, das jedenfalls den Vorzug voller
Ungefährlichkeit beſitzt und welchem ein guter
Erfolg nachgerühmt wird, empfiehlt Dr. Heller
in der „Münchener mediciniſchen Wochenſchrift“:
es iſt eine öftere Ausſpülung der Naſe mit
lauwarmen Waſſer. Beſonders wirkſam aber
fand Heller dies Mittel bei dem ſo ſchwer zu
beſeitigenden periodiſchen Nachthuſten der
Kinder. Es kommt oft vor, daß Kinder, welche
den Tag über gar nicht huſten, ſobald ſie in's
Bett kommen, von heftigen, ſtoßweiſe auftretenden
Huſtenanfällen heimgeſucht werden, die bisweilen
die ganze Nacht andauern. Genaue Beobachtungen

aben Heller die Gewißheit, daß in ſolchen Fällenſets ein Naſenkatarrh beſteht; bei Tage fließt

die Abſonderung durch die Naſenöffnung nach
unten ab, in der Nacht aber zieht ſie ſich nach
hinten in den Naſenrachenraum und erregt dort

Huſtenreiz Durch ſorgſames Ausſpülen der
Naſe mit lauwarmen Waſſer vor dem Schlafen-
gehen wird die Abſonderung und mit ihr der
Huſtenreiz beſeitigt.

Markt Berichte.
Merſeburg, 19. Novbr. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 13. bis mit 19. No
vember er. pro Stück 6--16,60 M.

Halle, 19. November. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen beſſ. Stim.
145 165 M., Roggen preishalt. 121--127 M., Futter
gerſte 110--124 M., Landgerſte 135 142 M., Chevaliergerſte
145 155 M., extra feine bis M. 162, Hafer feſt,
114 120 M, alter über Notiz, Mais Mk. Raps ohne
Angebot Mk Victoria Erbſen 150--165 M., Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 52-54 Mk., Stärke bei
knappen Vorräthen rege gefragt, incl. Faß v. 100 Klgr.
netto 37,00 bis 38,(0 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen 26— 38 M,, kl. bill,, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,40 7,50 M., Weizengrieskleie 8 8, 25
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Oel-
kuchen 12 D. Malz 25,00 27 M., Rüböl 49.00 M. gef.,
Solaröl 0,825//30* 10,50 10,75 M., Spiritus, p. 10 006
Lit,Proc nachgeb. Kartoffelſpiritus 98,50 M.

Leipzig, 19. November. Weizen, feſt, per. 1900 Kg
netto ioco hieſ. 160 168 M. bez u. vr., do fremder
173 183 M. bez u. Br., Roggen ruhig, per 1000 kg
netto loco hieſiger 123 126 M kez. fremder (ruſſ.)
bez. und Br. Gerſte pr. 1000 Kg. netto loco hieſige neue
130--150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über Notiz, Futter-
waare 165 120 Mk. bezahlt und Br., Hafer per 1660
k. netto loco hieſ. alter 199 118 M. bz. u. Br, do. neuer

bis M. bez u. Br., Mais per 1000 Kg netto
loco amerikaniſcher, rumäniſcher, Donau u. ungar. 115--125
M. bez. u. Br., Raps pr. 1000 kg netto loco 212, M.
Rapskuchen pr. 160 K. netto loco 11 12 Mbez,. Rüböl
feſt u, höher per. 100 Kg netto loco 49,50 bis 50 M. bez.
Spiritus wenig verändert, per 19000 1 ohne Faß loco
verſteuert: 97,50 Geld, unverſteuert: 70er 34,40 P.
50er 49,30 MR, Geld.,

An zeigen.
Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg

von 14. bis 20. Nov. 1887.
Eheſchließungen: der Lackirer Louis Julius Rich.

277 mit Agnes Roſalie Emma Fröb us, Unteralten-
urg 63.
Geboren: dem Lehrer H. Straßburger ein S.,

Weißenfelſerſtr. 4a; dem Bautechniker L. Bielig ein S.,
Clobicauerſtr. 3b eine unehel. T.; dem Handarbeiter E.
Zinke ein S., Friedrichſtr. 11; dem Fabrikarbeiter L. Dipp
mar eine T., Brühl 13; dem Regimentsſchreiber L. Große
ein S., Oberaltenburg 9; dem Karuſſellbeſitzer K. Pieritz
eine T., Steinſtr. 4; eine unehel. T.

Geſtorben: des Mechanikers H. Fuß S. Marx, 5
Wochen, Schwämme, Weißenfelſerſtr. 1 a der FeuerSociet.
Secretär Johann Gottlieb Laſch, 63 Jahre, Herzerweiterung,
Teichſtr. 11; des Briefträgers E. Brenner S. Oscar Paul
Curt, 5 Monate, Krämpfe, Dammſtr. 3; des Schloſſers
H. Kämpf T. Marie Martha, 9 Tage, Krämpfe, Linden-
ſtr. 6; des Fleiſchermſtrs. K Winkler todtgeb. S., Fiſcher-
ſtr. 8; des Hoteliers R. Walther T. Frida Charlotte
Clara, 13 Tage, Krämpfe, Burgſtr. 2; die unverehelichte
Friederike Breiter, 83 Jahre 6 Monate, Altersſchwäche,
Entenplan 4.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Auguſte Anni, Tochter des Uhr-

machers Hoffmann. Beerdigt: den 16. November
der Secretär und Regiſtrator bei der LandFeuerSocietät
Laſch

Stadt. Getauft: Franz Wilhelm, S. des Metall
drehers Gundermann Ernſt Richard, S. des Geſchirr
führers Zetzſche Frida Charlotte Klara, T. des Hotelier
Walther. Getraut: der Maurer F. W. A. Hoffmann
hier mit Frau J. Ch. M., geb. Töpfer. Beerdigt:
den 15. Nov. der jüngſte Zwillingsſohn des Mechanikers
Fuß den 20. Nov. der todtgeborene Sohn des Fleiſcher
meiſters Winkler; den 21. Nov. die jüngſte Tochter des
Hotelier Walther; die unverehel. Breiter.

Neumarkt. Getauft: Emma Louiſe Anna, Tochter
des Maurers Fiedler.

Altenburg. Getauft- Marie Martha, T. des
Schloſſers Kämpf; Friedrich Richard, S. des Weichenſtellers
Prüfer Anna Helene, T. des Maurers Kurth; Anna
Martha, T. der Wittwe Müller. Beerdigt- der
S. des Briefträgers Brenner; die T. des Schloſſers

Deanmnfeo.
Zurückgekehrt vom Grabe meines guten Mannes

des Handarb. Gottfr. Keil, kann ich nicht unter
laſſen für die Liebe und herzliche Theilnahme welche
dem Verſtorbenen am Tage des Begräbniſſes, ſowie
während ſeines langen, ſchweren Krankenlagers ſo
reichlich erwieſen worden iſt, meinen innigſten,
wärmſten Dank auszuſprechen. Möge Gott es Jhnen
reichlich vergelten. Kötzſchen, 18. Nov. 1887.

Die trauernde Wwe, M. Keil.

Ein Grundſtück
in Merſeburg, W welches zur Bäckerei

eingerichtet, ſich aber auch zum Betriebe der Fleiſcherei
und Handel mit Lebensmitteln eignet, lebhafte gute
Geſchäftslage, faſt neue Gebäude, kommt am
22. November, Vormittag 9 Uhr an hieſiger
Gerichtsſtelle, Zimmer No. 48 zur Zwangs-
verſteigerung. Brandkaſſe Mark: 13 800.

Nähere Auskunft ertheilt Ed. KKlauss.
de Eine hochtragende Kuh ſteht

zu verkaufen

M amerik. Ringäpfel, türk.
Vestfao r. 73.

Pflaumen, neue rhein. Wal-
nüſſe, ſtets friſche Kieler

Bücklinge und Sprotten
empfiehlt A. NVaust.

Dienſtag Lfriſchen Scheulſiſch
empfiehlt A. Faust.
Friſchen Schellſiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.
v Speckkuchen

Dienſtag von 9 Uhr an.
G. Klaſfenbach, Bäckermſtr.

G. Hchönberger,
Conditorei u. Biscuitsfabrik

empfiehlt
Cacao u. Cacaopulver, Cho-
colade u. Chocoladenpulver
von van Houten S Zoon in Weesp,
von Ph. Suchard in Neuchätel
ſowie eigenes Fabrikat zu äußerſt
billigen Preiſen unter Garantie der Reinheit.
Feine u. feinſte Fondants, Prali-
nes u. Desserts in größter Aus-
wahl, feines Gebäck jzu Kaffee,
Thee, Wein u. ſ. w. von vorzüglichſter

Qualität, täglich friſch.

Specialität!
Echt böhm. RPelkfedern,

billige Pelkten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, hält
ſtets größtes Lager hier

B. LeVRoßmarkt 7. bei Herrn Hupe.

369090908603 Gummischuhe und

2 „Stiefeln
für Herren, Damen u. Kinder
empfiehlt billigſt

H. F. Exius Nachf.,
Jnh. L. Daumann.

III

106 Liter
95 Spirituszu gewerblichen Zwecken, zu Heil-, zu wiſſen

chaftlichen oder Koch u. Beleuchtungs-berkin ihn Preiſe von Mk. 45

tctor Worden,
Spritfabrik, Berlin X.

Bei 1000 M. Gehalt
u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z. Verkauf v.
Caffee, Cigarren 2e. in Poſteollis an Private

Wilh. Volckmann, Hamburg.
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Knöpten jeder Art,
K ammerbesätze, Pelz

h besätze, Federbesätze,
Perlbesätze, Perlgalons,

R ments, Agraffen, matte,

d modernſten Ausſtatt-

L Für Wintermäntel und

Joaquettes:
Ornamentes und

4 Fourageréès.
9 Ferner empfehle in außerordentlicher
I großer Farbenauswahl:

Peluche, Sammete,
9 seh W. und ooul. At-

9 coul. wollne
P Spitzen, baum w.
d Spitzen in Weiss,

crémeu. COuI. ſämmt-
liche Blonden und

Spitzen, Guipure-
tüülle, Chantilly
tüülle. Wolltülle

in prachtvollſten
Muſtern.

Grösstes
Soldenhand-lagen

Artikel und Futterſtoffe

ginalFabrikpreiſen.

R willigſt.

WMerſeburg, gr. Nitter-
ſtraßen-Ecke.

Peſahz-Artikel
und

pf Lager
iſt ununterbrochen reichhaltig ſortirt und

empfehlen ſämmtliche Neuheiten in

h Schnüre, Ponpons, Agre- 9

Giwpen-Besätze in den

ungen vom feinſten biszum eleganteſten Genre.

Hlasse in größter Aus
wahl billigſt, soh w. u.

Spitzen, spanische
T Blonden, Guipure-

C Sämmtliche
M zur Schneiderei zu Ori

Auswahl Sendungen
nach außerhalb bereit

IwilPlohnä(o.

Hypotheben-lapttalen

Meine C Briquettes-Ambulanz
durchfährt von jetzt ab wieder regelmäßig die Straßen der Stadt und der
Vorſtädte. Verkauft werden

130 Stück à 70 Pfg 1300 Stück à 6 Mk. 50 Pfg.
Jn meiner Wohnung abgegebene Beſtellungen werden prompt ausgeführt.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtraße Ur. 17.
Stadtverordneten Wahl.
Wir machen unſeren Mitbürgern zur bevor-

ſtehenden Stadtverordneten Wahl folgende Vor
ſchläge zur Wahl bezw. Wiederwahl

II. Abtheilung:
Director Glaß,
Dr. med. Krieg,
Kanzleirath Wollny

I. Abtheilung
Reg.Secretär Hofmann,
Rentier z
Conditor Schönberger.

Mehrere Bürger.

Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1372
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehnngen

mit Haupttreffer von 2 Nilßonen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000, 3000, 2000, 1600 M. ete.

Gewinne die „„hbaar““ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.
c JTJedes Loos gewinnt!

Monats-Linlage auf
ein ganzes Loos 3 Nark.

Agentur: G. WVESTEROTII,
Cöln a. Rhein.

Briefe mit Werthinhalt wolle man
einschreiben lassen.

2-=

jeder Größe, Privatgelder zu 4—4 z
Stiftsgelder von 30000 Mk. ab zu 3
ſind ſtets auszuleihen durch

COart Rind ſteisoch,
in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 12.

Die
eAnker-Chocolude

e w
iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich

ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen vor
gezogen wird. Die „AnkerChocolade“ zeichnet ſich durch einen

vorzüglichen Geſchmack
großen Nährwerth und leichte Verdaulichkeit vor-
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden à Pfund 11,, I. Mark und höher.
Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei
Hrren: F. Sohreiber, C. L. Zimmermann, TR.
Funke u. Adolf Michael in Merseburg.

Prima pomm. Gänsepökelkenlen
Gänsebrust geräuchert
GKänseschmalz

echt türk. Pſtaumenmus

empfiehlt Paul Barth.
Wir ſuchen

einen jüngeren gutſituirten Herrn als Haupt-
Agenten für die Verſicherungs Branche, der
evtl. kleine Reiſen mit zu übernehmen hat.

Offerten ſind an den OberJnſpector u. General
Repräſentanten W. Reeſe in Magdeburg
zu richten.

Jivitenkarten
schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz
Seit I. Juli a. C. miethe ich ſchon f. k.

Neujahr (jusw. Perſonal und
empfehle

Knechte u 120-180 Mk.
Mägde 100-150

Pferdej. u. Ochſenknechte von 80 Mk.
Jahresl. an. (Bei Bedarſ auch z. baldg.
Antritt.) Kontracte, Bedg. 2c. überſd. geg.
Einſdg. von 60 Pf. Briefm.Grimaa e n riefm. Ernſt Uhlrich,

Einen Schuhmacher
kann noch auf lohnende Arbeit dauernd beſchäftigen

Frl. Menhne, kl. Ritterſtr. 1.
W Die obere Etage m

Weiße Mauer Nr. 2 iſt zu vermiethen und
1. April 1888 zu beziehen.

Desgleichen die obere halbe Etage Karl
und Seffnerſtraßen-Ecke zu vermiethen und
ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Weiße Mauer Nr. 2 im Hofe.
San meinem Hauſe iſt ein Logis beſtehend aus
J 3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
zu vermiethen und am 1. April 1888 zu beziehen.

Adolph Michael, Altenb. Schulplatz 6.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, den 22. November 1887,

Abends 8 Uhr im Herzog Chriſtian Ver-
sammlung. Tagesordnung: 1. Fort
ſetzung des Vortrages des Herrn Lehrer Schmelzer
„Der Gang nach Canoſſa“. 2. Berichterſtattung
der Herren RechnungsReviſoren u. ev. Decharge
ertheilung. 3. Geſchäftliche Mittheilungen. 4. Frage
kaſten. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
A. John, Vorſitzender.

Kirchlicher Verein der Altenburg.
Dienſtag, d. 22. November, Abends

8 Uhr Versammlung in der Kaiſer-
halle. Geſchäftliches. Vortrag des Herrn
Paſtor Delius: „Stärkung des Gemeinde
Bewußtſeins“. Der Vorſtand.

TWIVOILI.
Mittwoch, den 23. November, Abends 8 Uhr

2. Abonnements- Concert
(Streichmusik)

vom Trompeter Corps des Thür. Huſ.
Regiment Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters W. Stutzer.
Billets ſind zu haben bei den Herren O.

Schulze, Gotthardtesſtraße, A. Matto, Roß-
markt und E. Meyer, Bahnhofzsſtraße.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 22. Nov. Unſer Doetor. Anf. 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater). Dienſtag, den 22. Novbr.

Göthe's Fauſt 1. Theil. Anf. 6 Uhr.
(Altes Theater). Dienſtag, den 22., Novbr.

Die Fledermaus. Anf. 7 Uhr.
1 Beilage.

c



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 273. Dienstag, 22. November 1887.

c ——55m—Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels. Der Handarbeiter M. hier

kam vor etwa Jahresfriſt durch Erbſchaft in den
Beſitz von 300 Mark und zwar einen
markſchein und 10 Zwanzigmarkſtücke; anſtatt dies
Geld nun vortheilhaft anzulegen, wurde daſſelbe
in den Glasſchrank gethan, die 10 Goldſtücke
jedoch vorher noch beſonders in eine Papierdüte
geſteckt. Pfingſten dieſes Jahres ſahen die harm-

loſen Leute ihren Schatz zum letzten Male voll-
zählig beieinander. Vor etwa vier Wochen nun
machte man die unangenehme Wahrnehmung,
daß von der Summe ſieben Goldſtücke fehlten.
Da man es ſich aber nicht erklären konnte, auf
welche Weiſe die Goldſtücke abhanden gekommen,
wurde auch jetzt noch geſchwiegen, bis es vor
einigen Tagen zur Kenntniß der Leute kam, daß
das in demſelben Hauſe wohnende 14jährige Schul
mädchen Minna Wagner in verſchwenderiſcher
Weiſe Geld verausgabt hatte. Die angeſtellten
Ermittelungen beſtätigten dies in vollem Um-
fange und hat das Mädchen nach eigenem Ge-
ſtändniß ſeit kurz nach Pfingſten dieſes Jahres
140 Mark nach und nach entwendet, vernaſcht
und vergeudet, ohne daß die Eltern deſſelben da
von etwas bemerkt haben wollen.

Der in Spandau erſcheinende „Anz. f. d.
Havell.“ meldet: Unerwartet und überraſchend,
iſt der Befehl ergangen, daß auf der Gewehr-
fabrik der Betrieb im vollen Umfange
und ganzer Leiſtungs fähigkeit wieder
aufgenommen werde. Sofort nach Eingang
des Befehls wurden nach Suhl, Berlin und allen
Orten, wo der Aufenthalt der früher hier be-
ſchäftigt geweſenen Gewehrarbeiter bekannt iſt
telegraphiſch und brieflich Aufforderungen geſandt,
daß die Leute ſo ſchnell als möglich ſich hier
einfinden ſollten. Geſtern ſchon wurde bis 10
Uhr Abends gearbeitet. Vom Montag ab wird
wieder Tag und Nacht gearbeitet. Es werden
im Ganzen wohl 1000 Mann eingeſtellt.“

Jn Wolfenbüttel erſchoß ſich der Ober-
Jnſpector der LandesStrafanſtalten, Buckendahl.
Gründe der That ſind nicht bekannt.

Die vollſtändige Ein wint erung im Er z-
gebirge iſt nunmehr erfolgt, glücklicher Weiſe
aber erſt, nachdem die bedeutenden Niederſchläge,
namentlich von der erſten Häfte der vorigen
Woche, die faſt überall recht fühlbar gewordene
Calamität des Waſſermangels gehoben hatten.
Vom vorigen Freitag an waren faſt alle ver
ſiechten Brunnen, ſowie die Gebirgsbäche wieder
gefüllt, die Mühlen und Holzſchleifereien, welche
größtentheils hatten feiern müſſen, ſind wieder
in Betrieb geſetzt und der ſehr bedenklich aus-
getrocknete Erdboden iſt auf's Neue gründlich
durchfeuchtet. Jmmerhin aber kommt der Winters-
mann nicht wenigen Gebirglern doch noch etwas
zu zeitig. Jm oberen Erzgebirge waren leichte
Schlitten bereits am Dienſtag in Gebrauch ge-
nommen, ſeit Donnerſtag aber kann man auch
mit dem Laſtſchlitten fahren.

Vermiſchte Rachrichten.
Der Großherzog Friedrich Franz III. von

Mecklenburg Schwerin iſt am Freitag vom
Kaiſer Wilhelm zum Generallieutenant ernannt
worden.

Prinz Heinrich von Preußen iſt am
Sonnabend zu ſeinem Vater nach San
Remo gereiſt. Der Prinz verſteht es be-
ſonders gut, ſeinen kranken Vater aufzuheitern,
daher wohl die Reiſe.

Reichstagsabgeordneter Haſenclever befindet
ſich in der maison de santé zu Schöneberg in
der Behandlung des Pſychiatikers Dr. Gaſcho-
witſch. Sein Verhalten dort iſt im Allgemeinen
ruhig wenn er auch viel Unzuſammenhängendes
vor ſich hinſpricht, ſo iſt doch von Tobſucht an
dem Kranken nichts zu bemerken. Dem Arzte,
dem er mit großer Artigkeit und Zuvorkommen-
heit entgegentritt, ſowie den Wächtern leiſtet er
ziemlich willige Folge. Sein Zuſtand erheiſcht
aber eine ſtete Beaufſichtigung, welche in dem
Augenblick öfter wiederkehrender Aufregungen zu
energiſchen Eingriffen Veranlaſſung giebt. Da-
rüber, ob ſein Zuſtand der Hoffnung auf gänz-
liche Wiederherſtellung Raum giebt, iſt vorläufig
Beſtimmtes noch nicht zu ſagen.

Jn Raakow Bezirk Frankfurt a. O.) hat
ein penſionirter Gendarm, welcher von ſeiner
Frau getrennt lebt, ſeine bei letzterer befindlichen
fünf Kinder erſchießen wollen, weil ihm keine
Annäherung an dieſelben mehr geſtattet wurde
See der Kinder iſt todt, drei ſind ſchwer
verletzt.

Jn Zafferana am Aetna wurden am Donners-
tag Vormittag innerhalb einer Minute zwei
heftige Erdſtöße mit wellenförmiger Bewegung
verſpürt. Schaden iſt durch dieſelben nicht an
gerichtet worden.

Nach einem Times Telegramm aus Phila
delphia iſt das Packhaus der chemiſchen Fabrik
in Hancock in die Luft geflogen. Sechs Per-
ſonen ſind getödtet.

Das bulgariſche Fürſtenheim. Fürſt Ferdi-
nand von Bulgarien fühlt ſich, ſo lauten Privat
nachrichten aus Sofia, unter ſeinen neuen Lands-
leuten ſchon ſo heimiſch, daß er daran denkt,
ſich ein ſeinen fürſtlichen Gewohnheiten ent-
ſprechendes, prächtiges Heim einzurichten. An-
klänge an die Einrichtungen ſeines elterlichen
Palais in Wien ſollen in dem Fürſten angenehme
Erinnerungen an ſein Vaterhaus hervorrufen.
Aus dieſem Grunde haben kürzlich die Chefs
einer hervorragenden Wiener Möbelfirma die
Salons des Palais Koburg in Wien in Augen-
ſchein genommen. Alle Aengſtlichkeit ſcheint
übrigens der Fürſt noch nicht verloren zu haben;
er mißtraut noch ſeiner neuen Umgebung und
hat deshalb ein außerordentlich ſtrenges Haus
regiment in der Reſidenz eingeführt. Zur Nacht-
zeit, das iſt von 9 Uhr Abends an, darf bei-
ſpielsweiſe kein Mitglied des Dienſtperſonals
weder das Palais verlaſſen, noch in dasſelbe
treten. Die Leibgarde hat den Auftrag, in
Fällen, wo dies nöthig iſt, dasſelbe von einem
Soldaten begleiten zu laſſen. Die Garde in
der Stärke von 300 Mann, wurde ähnlich der
öſterreichiſchen mit hochrothen, ſilberverſchnürten
Röcken, weißen Pantalons und hohen Lackſtulp-
ſtiefeln adjuſtirt. Fürſt Ferdinand verläßt täg-
lich regelmäßtg um 6 Uhr Morgens ſein Lager
und widmet ſich nach dem Bade ſeinen Acten.
Zum Dejeuner iſt gewöhnlich einer der Miniſter
geladen, während zum Diner die Herren des
Hofſtaates täglich zugezogen werden. Der Fürſt
ſieht vortrefflich aus, wenn auch gegen früher
ſtark verändert, denn er hat ſich einen Vollbart
wachſen laſſen. Welches Opfer mag es dem
jungen Herrſcher gekoſtet haben, das zierlich und
kühn gedrehte Schnurrbärtchen aufzugeben! Es
half aber nichts, er ſah zu jung damit aus.

Bei der erſten Einführung des elektriſchen
Telegraphen in Chili, ſo erzählt die „Dtſch.
VerkehrsZtg.“, bediente man ſich einer wohl
gelungenen Kriegsliſt, um die Stangen und
Drähte der die einzelnen Grenzforts verbindenden
Telegraphenanlagen gegen Beſchädigungen von
Seiten der Araukaniſchen Jndianer zu ſchützen.
Jn dem chileniſchen Lager befanden ſich zu jener
Zeit etwa 40 bis 50 gefangene Jndianer. Eines
Tages ließ General Pinto dieſelben zuſammen-
treten dann zeigte er ihnen die Telegraphen-
leitungen und richtete folgende Frage an ſie:
„Seht Jhr jene Eiſendrähte „Ja wohl“, er-
tönte die einſtimmige Antwort. „Nun gut'“,
fuhr der General fort, „dann will ich Euch nur
warnen, zu nahe an die Drähte heranzugehen
oder ſie gar anzufaſſen; es möchte ſich
ſonſt ereignen, daß Jhr nicht wieder davon
los könntet.“ Die Jndianer antworteten durch
ein ungläubiges Lächeln. Darauf hieß der
General einen nach dem andern zwei an die beiden
Pole einer ſtarken Batterie gelegte Drähte an
faſſen; ſodann befahl er die Drähte wieder los-
zulaſſen, doch „ich kann nicht, meine Hände ſind
erſtarrt,“ war die traurige Antwort der Jndianer.
Die Verbindung wurde nun unterbrochen und die
Gefangenen damit wieder freigegeben. Nicht
lange danach ließ der General ſie überhaupt in
Freiheit ſetzen, jedoch mit dem ſtrengen Befehl,
das ihnen anvertraute Geheimniß gegen Niemand
zu verrathen auch auf keinen Fall ihren Lands-
leuten davon Mittheilung zu machen. Dies
hatte den gewünſchten Erfolg; denn, wie man
erwartet hatte, wurde der Vorfall jedem Stammes-
genoſſen „im engſten Vertrauen“ mitgetheilt und

die Telegraphen Anlagen ſind ſeitdem unbe
rührt geblieben.

Ein Schwabenſtreich. Gelegentlich des lang
wierigen Prozeſſes, den die Bewohner von Hohen-
zollernHechingen von 1700 1768 wegen Jagd
ſtreitigkeiten beim Kammergericht zu Wetzlar
gegen ihren Fürſten führten, ſollte einmal ein
Hechinger Bürger in beſonderer Miſſion nach
Wetzlar geſchickt werden. Allein aus Angſt vor
dem ſtrengen Landesvater wollte Keiner öffentlich
ſich zu dieſer heikeln Sendung hergeben. Damit
nun die Perſon des Abgeſandten nicht bekannt
würde, beſchloß die eines Abends verſammelte
Bürgerſchaft nach langer Berathung Folgendes:
Es ſolle der Beutel mit dem Reiſegeld auf den
Tiſch gelegt und hierauf die Lichter ausgelöſcht
werden, im Dunkeln möge dann einer der Bürger
unerkannt das Geld und die Sendung übernehmen.
Geſagt gethan. Als die Lichter wieder brannten,
war der Geldbeutel richtig verſchwunden, aber
nach Wetzlar ſoll Keiner gegangen ſein.

Die Amme auf Rädern. Ein engliſcher
Fabrikant hat eine Novität in den Handel ge
bracht: Bicyeles für Ammen. Das betreffende
Reitrad hat für dieſen ſpeziellen Zweck die Form
der gewöhnlichen Damen-Bicycles, vorn befindet
ſich ein Korb für den Säugling. Dieſe Bicheles
ermöglichen es den Ammen, ihre Ausflüge täglich
bis in die grünere Umgebung der Stadt auszu-
dehnen, und die Kinder werden auf dieſem Wege
in beſchleunigter Weiſe in die friſche Luft ge
bracht. Die Bichcles ſind ſehr ſicher gebaut,
die Körbe für die Kleinen ſehr elegant ausge-
ſtattet und mit Sicherheitsriemen verſehen, um
ein Hinausfallen zu verhindern. Na, in
Deutſchland wird man wohl keine reitende Amme
zu ſehen bekommen.

Kühne Reclame. Die Reclame ſcheint in
den Großſtädten immer mehr nach amerikaniſchem
Muſter eingerichtet zu werden. Ein Pariſer
Blatt brachte zum Beweiſe dafür dieſer Tage
folgende Mittheilung: „Vermächtniß eines jungen
Mädchens.“ Am letzten Sonntag jagten die Be-
wohner eines Hauſes der Straße St. Honoré
nach einem Kanarienvogel, der vor ihrem Fenſter
umherflog und von dem Niemand wußte, woher
er komme. Die Verfolgung war um ſo
eifriger, als man bemerkte, daß der Vogel
ein Stück Papier trug, welches mit einem Draht
um ſeinen Hals befeſtigt war. Zuletzt wurde
das kleine Geſchöpf gefangen und das Papier
abgelöſt, entfaltet und geleſen. Sein Jnhalt
war: „Arm und krank, ohne Arbeit und ohne
ſonſtige Hilfsquellen, weiß ich nicht mehr wohin.
Jch bin erſt zwanzig Jahre alt, aber zu einem
Leben in Unehre gebe ich mich nicht her. Jch
habe meinen Entſchluß gefaßt, heute Nacht iſt
Alles vorbei. Der einzige Freund, den ich in
der ganzen Welt habe, iſt dieſer kleine Vogel,
dem ich die Freiheit gebe. Jch bitte denjenigen,
der ihn fängt, ihn recht ſorgfältig zu pflegen.
Er ſingt ſo ſüß, der liebe kleine Kerl! Marie.“
Herr N., der Eigenthümer des Ladens Nr. 14
der Straße St. Honoré, hat dem Kanarienvogel
ein Aſyl gegeben und pflegt ihn mit wahrer
Pietät“. Dieſe rührende Geſchichte war eine
geiſtvolle Erfindung des Herrn N.; er kaufte
einen Kangrienvogel und hing den Käfig in ſeinem
Laden auf. Der Erfolg war außerordentlich
die ganze feine Welt, gerührt durch das Miß-
geſchick der armen Marie, ſtrömte in den Laden,
um den verwaiſten Vogel zu ſehen und nebenbei
zu kaufen. Leider hatte Herr N. ein Weibchen
gekauft, einen Vogel alſo, der nicht ſang. Der
Schwindel lag auf der Hand, aber ſelbſt das
Verſehen brachte Herrn N. Nutzen. „Das arme
kleine Thier“, ſagten die Damen mit leiſer Rüh-
rung, „es trauert um ſeine Herrin.“

Unſere Dienſtboten. Madame zankt mit
ihrer Köchin. „Es iſt wirklich heut zu Tage un-
möglich, ein gutes und tüchtiges Mädchen zu
finden.“ „Det ſtimmt auf'n Kopp, gnä'ge
Frau,“ erwidert die Köchin, „und wenn Sie 'ne
Köchin wären, Sie würde man noch viel ſchneller
aus der Küche jagen, wie mich.“

Theater und Muſik.
Den preußiſchen Lieutenant dürfen die

preußiſchen Bühnen nicht mehr naturgetreu vor



h
W

41

R

die Lampen bringen. Er muß, wie dem „B. B.C.“
geſchrieben wird, fortab in einer Phantaſie Uni
form erſcheinen. Bisher war nur der Schutz
mann geſetzlich gegen Nachahmung geſchützt.

„Die Münchener,“ welche ihre unlängſt ange
kündigte große Gaſtſpieltour in Augsburg begonnen haben,
befinden ſich zur Zeit in Bayreuth und e im dortigen
prachtvollen königl. Opernhauſe, deſſen Benutzung ſeit dem
Ringtheaterbrande nicht mehr geſtattet war, einige Gaſt
vorſtellungen. Obwohl durch Neuanlage von ſteinernen
Treppen und Nothausgängen, ſowie eines Regenapparates
genügende Sicherheit geſchaffen iſt, wurde Herrn Hofpauer
doch die Bedingung geſtellt, von der Benutzung des letzten
Ranges abzuſ hen. Es gewährte ſomit, da alle Plätze des
ebenſo durch ſeine Pracht als ſeine Dimenſionen berühmten
Hauſes beſetzt waren, einen eigenthümlichen Anblick, die
oberſten Reihen der Logen völlig leer zu ſehen. Nur etliche
Feuerwehrmänner, die zur größeren Sicherheit dorthin po
ſtirt waren, tauchten hin und wieder auf und ſchienen ſich
ungeheuer über die Bequemlichkeit zu freuen, mit der ſie
dem Spiele der Münchener zuſehen konnten. Der Theater
caſſirer aber, welcher trotz lebhafter Nachfrage die ſchönen
Billets“ nicht verkaufen durfte, ſoll weniger exbaut geweſen ſein.

Anton Schott hat ſoeben den prote-
ſtantiſchen Bewohnern des bayeriſchen Städtchens
Abenberg ein wahrhaft fürſtliches Geſchenk ge
macht, und zwar eine Kirche. Schott, deſſen
Schloß auf einem Berge obengenannten Städt-
chens liegt, welches katholiſche Jnſaſſen hat,
fühlte das Bedürfniß eines Gotteshauſes für die
Proteſtanten und ließ dasſelbe von einem Nürn-
berger Architekten bauen. Die feierliche Ein-
weihung der Kirche hat dieſer Tage ſtattgefunden.

Ein unerhörter Scandal wurde in
Marſeille in Scene geſetzt. Ein Theater-
unternehmer hat im Krhyſtallpalaſt in Marſeille
mit fabelhaftem Aufwande von Decorationen
eine Pantomime in ſieben Bildern zur Aufführ-
ung gebracht, die „Pranzini“ betitelt iſt. Der
Autor dieſer entſetzlichen Comödie läßt die
Schauerſcenen der bekannten Affaire vor dem
Publikum erſcheinen. Man ſieht, wie Pranzini
die unglückliche Regnault, deren Hemd mit Blut
bedeckt iſt, ermordet, und das Stück ſchließt mit
der Hinrichtung des Mörders. Das Publikum
gerieth bei der erſten Aufführung in einen förm-
lichen Enthuſiasmus. Franzöſiſche Blätter
nennen dieſe Darſtellung einen unerhörten
Scandal.

Ein reizender Briefwechſel fand
dieſer Tage zwiſchen einem bekannten Humoriſten
und einem Berliner Dichter Director ſtatt. Der Hu
moriſt ſchrieb an den Director „Nie iſt ein Billet zu
Jhrem Theater zu bekommen“, darauf antwortete
der Director: „Bitte am Vormittag zu mir in's
Bureau zu ſchicken“. Am Tage darauf ſchreibt
der Humoriſt: „So, jetzt iſt Vormittag, ich bitte
mir zwei Sitze zu ſenden“. Und was antwortet
der Director? „Lieber S.! Unmöglich. Leider
iſt mein Theater ſchon ſeit geſtern ausverkauft“.

Das „jleider“ dürfte in gleichem Falle zum
erſten Male gebraucht worden ſein.

1. Fortſ. [Nachdruck verboten.
Um Millionen.

Roman aus zwei Welttheilen von C, Wild.

2. Kapitel. Eine unheimliche That.
Während Alice ſich mit Lord Harvey in den

Wintergarten begeben hatte, waren Herr Wili
bald Groß und ſein Begleiter auf ihren Plätzen
in dem kleinen Nebengemach verharrt, von welchem
aus der ganze Saal zu überſehen war. Ab
und zu ließ van Look irgend eine Bemerkung
fallen und Herr Wilibald Groß beſtätigte ſeine
Vermuthung, daß Herr Armandy großen Reich-
thum beſitzen müſſe.

Vor zwei Jahren war Armandy nach Ham-
burg gekommen und hatte das an der Außen-
alſter reizend gelegene Landhaus bezogen. Seine
Gaſtfreundſchaft, ſeine Freigebigkeit waren bald
faſt ſprichwörtlich geworden ſein Wohlthätig-
keitsſinn hatte Aufſehen erregt. Er gab große
Summen für alle möglichen Stiftungen aus, be
theiligte ſich bei allen Sammlungen, und dieſe
wenngleich etwas oſtentativ zur Schau getragene
Mildthätigkeit hatte ihm binnen kurzer Zeit viele
Freunde gewonnen.

Von ſeinem Vorleben wußte man Nichts. Er
ſelbſt erzählte, daß er durch gelungene Spekula-
tionen zu Reichthum gelangt ſei, aber ſo gaſt-
frei und liebenswürdig er auch ſein konnte, war
er doch im Ganzen genommen keine mittheilſame
Natur, beſonders, wenn es ſeine perſönlichen Be
ziehungen betraf.

Mit leicht erklärlicher Neugier ſuchte daher
Wilibald Groß durch ſeinen Begleiter Etwas

über die näheren Verhältniſſe Armandy's zu er-
fahren. Allein van Look wich ſeinen derartigen
Andeutungen geſchickt aus. Er erzählte nur, ein
reicher, braſilianiſcher Pflanzer habe ihn beauf-
tragt, wenn er nach Fang käme, dort einen
Herrn Armandhy aufzuſuchen, der ein Vetter von
ihm ſei, und dieſem perſönlich ein Schreiben zu
übergeben. Das war Alles.

„Hier kommt Armandy!“ unterbrach Groß das
jetzt eben eingetretene Schweigen.

Van Look richtete ſich ſtraff empor und ſah
dem Eintretenden mit einem ſeltſam ſpöttiſchen
Ausdruck entgegen.

Armandy war ein großer, wohlgebauter Mann
mit kühnen, ſcharfgeſchnittenen Zügen. Jn ſeinen
meiſt halbverſchleierten Augen lag ein eigen-
thümlich lauernder Ausdruck, der unwillkürlich
gegen ihn einnahm. Seine Manieren waren
tadellos und zeigten an, daß er viel in der großen
Welt gelebt haben mußte. Jn ſeiner Haltung
prägte ſich eine gewiſſe, katzenartige Geſchmeidig-
keit aus, die keineswegs angenehm berührte. Alles
in Allem war er durchaus keine ſympathiſche Er
ſcheinung, und dennoch hatte er es verſtanden,
in der kurzen Zeit, ſeit er hier weilte, ſich zahl-
reiche Freunde und Anhänger zu erwerben.

Es lag Etwas in dem ganzen Weſen dieſes
Mannes, das trotz aller Voreingenommenheit
feſſelte und das erwachende Mißtrauen wohl nicht
erſtickte, aber auch nicht zum vollen Ausbruch
kommen ließ, eine geheimnißvolle Macht, die wider
Willen gefangen nahm.

„Ah, Herr Groß, ſehr erfreut, Sie bei mir zu
ſehen rief Armandy dem kleinen Herren freund
lich entgegen. „Sie müſſen ſpät gekommen ſein,
denn ich habe Sie noch gar nicht bemerkt.“

„Jch kam erſt vor Kurzem, mein verehrteſter
Freund,“ erwiderte Letzterer die freundliche Be
grüßung. „Doch Sie geſtatten, daß ich Sie vor-
ſtelle: Herr van Look Herr Armandy!“

Bis nun war der Begleiter des Kaufherrn
Herrn Armandy noch völlig entgangen. Jetzt
aber richteten ſich ſeine Augen auf den ihm Vor
geſtellten, deſſen Blick ſcharf fixirend auf ihm
ruhte, und im ſelben Moment erbleichte er bis
in die Lippen.

Der ſchärfſte Beobachter hätte an Herrn Ar
mandy kein anderes Zeichen von Beſtürzung
wahrnehmen können, als daß alle Farbe aus
ſeinem Antlitz wich, ein Umſtand, der verſchie
dene Urſachen haben konnte. Nichts ſonſt in
ſeinem Aeußeren veränderte ſich; keinen Augen
blick verlor er ſeine Faſſung, als der Fremde ihm
ſeinen Wunſch, ihn für eine kleine Weile allein
zu ſprechen, vortrug.

Jn der liebenswürdigſten Weiſe ſich bei Groß
entſchuldigend, bat er van Look, ihm in ſein
Privatkabinett zu folgen, wo ſie ungeſtört ſein
würden.

Mit vollendeter Artigkeit geleitete er hierauf
ſeinen Gaſt in das etwas abſeits gelegene Ge-
mach. Sobald ſich aber die Thür deſſelben hin-
ter ihnen geſchloſſen hatte, veränderten ſich ſeine
Züge in geradezu erſchreckender Weiſe. Ein böſer,
heimtückiſcher Ausdruck erſchien auf ſeinem An-
geſicht und mit zornfunkelnden Augen ſtieß er
hervor:

„Was ſoll die Maskerade heißen Jch habe
Dich ſofort erkannt.“

„Deſto beſſer,“ verſetzte der Andere, aus deſſen
Blicken Haß und Rachſucht eine nicht mißzuver-
ſtehende Sprache redeten, „deſto beſſer, wenn
Du Dich meiner noch ſo gut erinnerſt.“

„Du kommſt, um Deinen Antheil zu hoſen?“
W Armandy mit nur mühſam unterdrückter

uth.
„Ja, den Antheil, den Du mir geſtohlen, mit

dem Du Dich geflüchtet haſt!“
Armandhy zuckte die Achſeln.
„Hätte ich warten ſollen, bis ſie auch mich

dingfeſt machten
„Verräther!“ ziſchte der Andere. „Du allein

haſt damals den Verdacht auf mich gelenkt, um
leichter mit der Beute entkommen zu können. Jch
ahnte Deine Falſchheit und entſchlüpfte noch bei
Zeiten, aber das Geld mußte ich in Deinen
Händen zurücklaſſen!“

„Still gebot Armandhy, deſſen Antlitz leichen
fahl geworden war. „Reize mich nicht; Du
ſtürzeſt Dich dadurch nur ſelbſt in Gefahr!“

„Meine Gefahr iſt die Deine!“ ſchleuderte der
Andere ihm ins Ant'itz. „Dein Hals iſt der
Schlinge verfallen wie der meinige. Gemein-

ſam haben wir jenen Raub begangen, der ganz
NewYork in fieberhafte Aufregung verſetzte, ein
Kunſtſtück, welches uns binnen wenigen Minuten
in den Beſitz von Millionen verſetzte, ein
gewagtes Spiel

„Das dennoch gelang verſetzte Armandy
mit finſterem Lächeln. „Der reiche Bothy iſt
darum noch kein armer Mann geworden. Seine
Güter und eine ſeiner Millionen ſind ihm ge-
blieben wir haben redlich getheilt.“

„Das heißt, Du mit ihm, mit mir noch
nicht!“ verſetzte van Look mit Eiſesruhe. „Fünf
Jahre ſind ſeit jener Zeit verſtrichen, und ſeit
fünf Jahren ſuche ich Dich überall, um meinen
Antheil von Dir zu fordern. Ein Zufall ließ
mich Dich endlich hier finden, in einer Stellung,
welche eines raffinirt berechnenden Menſchen,
wie Du es biſt, ganz und gar würdig iſt.
Du haſt nur Eins vergeſſen, daß der Glanz
und das hohe Anſehen, welche Dich vor jedem
Verdacht ſchützen ſollten, auch viel von Dir
reden machen würden. Sie haben Dich mir ver
rathen. Hätteſt Du anders gehandelt

„So wäre es beſſer für Dich geweſen ziſchte
Armandy, ehe der Andere nur eine Ahnung
davon faßte, ſich jählings auf denſelben ſtürzend,
um mit der Kraft der Verzweiflung mit beiden
Händen ſeinen Hals zu umklammern.

Van Look ſuchte den Angreifer zurückzuſtoßen,
aber der Ueberfall war ſo raſch, ſo unvorbereitet
gekommen, daß er ſich ſeines ihm weit über-
legenen Gegners nicht mehr erwehren konnte.
Der Athem verſagte ihm, ſeine Züge ver-
zerrten ſich.

Ein furchtbarer Kampf, ein Kampf auf Leben
und Tod entſpann ſich zwiſchen beiden Männern;
plötzlich durchblitzte ein glitzernder Gegenſtand,
ein kleiner, feingeſchliffener Dolch, die matte Helle
in den Raum, um ſich, von ſicherer Hand ge
führt, in die Bruſt des Gegners zu verſenken.

Vom Tanzſaal herüber ertönten die fröhlichen
Weiſen eines Wiener Walzers; ſonſt war Alles
ſtill, todtenſtill, Nichts rührte, Nichts regte ſich.

Jetzt noch einmal beugte ſich der Mörder
über den mit ſicherem Stoß Getroffenen, um
deſſen Kleider zu unterſuchen eine große Brief-
taſche war Alles, was er fand. Er legte ſie auf
den Tiſch und trat dann an einen eiſernen
Schrank in der Ecke, aus welchem er eine kleine
Kaſſette entnahm, welche er öffnete, um die Brief-
taſche darin zu verſchließen.

Nach einmal ſtand er aufhorchend; nein, kein
Laut ertönte. Keiner konnte Etwas gehört haben.
Aller Aufmerkſamkeit koncentrirte ſich auf den
Ballſaal.

Er trat an einen Wandſchrank, um aus dem
ſelben mehrere Kleidungsſtücke und einen langen,
dunklen Mantel zu entnehmen.

Binnen wenigen Minuten war die Umgeſtal-
tung geſchehen. Ein falſcher Bart machte ihn
gänzlich unkenntlich und ein großer, breitkrämpi-
ger Hut vervollſtändigte die Vepkleidung.

„Alice mag zuſehen, wie ſie fertig wird,“
murmelte er, jetzt nach der Kaſſette greifend, vor
ſich hin. Doch halt!“ Ein wahrhaft inferna-
liſcher Ausdruck entſtellte ſeine Züge. „Du ſollſt
mir noch im Tode einen vorzüglichen Dienſt
leiſten!“ flüſterte er, mit unheimlichem Lächeln
auf ſein Opfer blickend.

Sich haſtig niederbeugend, zog er den Todten
in die Nähe eines ſeidenen Vorhanges und
häufte, was er an Papieren erreichen konnte,
auf deſſen Geſicht, um ſodann dieſelben anzu-
zünden.

Die Flamme ſchlug empor, ſie ergriff dieGardine und im nächſten Moment ſchoß ſe gierig

aufwärts, bis der ganze Vorhang in hellem
Brand ſtand.

Mehr bedurfte es nicht.
Seinen breitkrämpigen Hut tief in die Stirn

ziehend und die Kaſſette unter ſeinen Mantel
verbergend, eilte der Verbrecher an eine ſchmale
Tapetenthür, um durch dieſelbe wie ein dunkler
Schatten zu verſchwinden.

Wenige Augenblicke ſpäter ſtand das ganze
Kabinett lichterloh in Flammen. (Fortſ. f.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweig-Hannoverſche Hypothekenbank-

Pfandbriefe Ser. X. u. XI. Die nächſte Ziehung findet
Anfang December ſtatt. Gegen den Coureve luſt von ca. 2

Ct. bei der übernimmt das Banlhaus Carl
euburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die

Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.
morwrcgaooaaA-CcſcccCkkßkccheesc

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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